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Dıie Wahl in den Exerzitien VOo  ; Ignatıus VOo  — Loyola
Vom Geistlichen Tagebuch un anderen ignatianischen Schritten her

gesehen
VON DPETER KNAUER 344

In den Geıistlichen Übungen! VO  —; Ignatıus VO Loyola 1St die “NWäahl”
das Ziel aller anderen Übungen. ber S1€e IST auch selbst noch immer eıne
Übung Man soll 1n iıhr nıcht 1U  — ıne aktuelle Entscheidung ällen, SsON-

dern zugleich ıne Vorangehensweilse für künftige Entscheidungen ler-
ne  —$

Im Geistlichen Tagebuch aus dem Jahr 544 besiıtzen WIr eın Zeugn1s
dafür, WI1€ Ignatıus selbst dıe Wahlmethode der Exerzıitien angewandt
hat Dıeses Beispıel 1St aufschlußreicher, als ıhm auch die Ge-
fahren der Methode erkennbar siınd. Wır begegnen einem Ignatıus, dera ı i aa s d
TOoMMen Selbsttäuschungen ausgeSsetzZL ISt, dıe erst allmählich -
kennt?. Es seltsam „reflexiv” A wWenn auch die Frage, ob

a ı E n Ca N i k R Ü aaaı a Im Folgenden zıtlert A4US Ignatıus DON Loyola, Geıistliche Übungen un!: erläuternde
‚Lexte, übersetzt un: erklärt VO Peter ÄKnanyuer, Leipzıig Graz Wıen SÖln L9/8;

miıt den dortigen Nummern.
MHS], Const I) 86—158; dt Übersetzung: Ignatıus Loyola, Das geistliche Tagebuch,

hrsg. Adolf Haas un:! Peter Knayuer, Freiburg Basel Wıen 1961 (ım folgenden zıtlert als
MTL Seitenzahl). Diesen Text erwähnt Lu1s Goncalves da (Aamara Schlufßß seiner Auft-

zeichnung des „Berichts des Pilgers”, Nr. 100 f’ Ignatıus habe ıhm gesagt; „Wenn die
Messe feiere, habe auch viele Visıonen; und als die Satzungen verfaßte, habe s$1e
auch sehr oft gehabt. Und könne 1€e$ jetzt leichter behaupten, weıl jeden Tag
aufgeschrieben habe, W as 1n seiner Seele vorging, nd jetzt geschrieben tinde Un
zeıgte M1r eın ziemlic!] großes Bündel VO' Aufzeichnungen. Davon las mI1r eıinen
'e1] VO Das meıste Vısıonen, die K Bestätigung eıner der Satzungen sah; und
zuweılen sah (sott Vater, zuweılen dıe reı Personen der Dreifaltigkeıit, zuweılen die
Muttergottes, die Fürsprache einlegte, zuweılen die bestätigte. Im besonderen sprach mM1r
ber dıe Überlegungen, in denen STr 40 Tage verbrachte, wobel jeden Tag die Messe
feierte, und jeden Tag mit vielen Tränen. Und die Sache ob das Kirchengebäude 1r -
gendeıne Einkunft haben solle un: ob dıe Gesellschatt daraus Nutzen für sich zıehen
könne. Dıe Weıse, dıe beobachtete, als dıe Satzungen verfaßte, W a  s jeden Tag dıe
Messe feiıern und den Punkt, den behandelte, (sott vorzulegen und darüber beten.
Und immer hielt er Gebet un: Messe mıt Iränen. Ich wünschte, diese Papıere VO den
Satzungen alle sehen, un! bat L  Nn, s1e mır eın wenıg überlassen. Er wollte nıcht.“ Aut
den Ausdruck „e1In ziemlich yroßes Bündel“ Stützt sıch die ın den Biographien verbreıtete
Auffassung, Ignatıus habe eınen eıl seınes geistlıchen Tagebuchs vernichtet. ber dıe In-
haltsangabe 1m Bericht des Pılgers entspricht dem tatsächlich erhaltenen Tagebuch,
das Februar 1544 miI1t d Kap.“ NECU einsetzt und Schlufß (nach VO' Aprıl bıs
ZU Februar 545 ftast 1Ur och chiffrehaftten Eıntragungen) vermutlich nıcht mehr
weıtergeführt worden ISE.

Dafür 1St besonders die Eintragung VO' 12 März 544 aufschlußreıich. Am 18 Fe-
TuUar hatte Ignatıus geschrieben: „Beim Ankleıden dachte ich daran, reıl Tage lang fa-
Sten, fınden, ach w as IC verlangte, un! IC erkannte, da: selbst diıeser Gedanke
VO' (sott stammte.“ (GT 162) Rückschauend bemerkt jedoch März: „Mır schien,
dafß iıch viele Zeichen suchen wollte, eıner Zeıt der in Messen, deren Zahl iıch
meıiner eıgenen Befriedigung festgesetzt hatte.“ (GT 98) Im Zusammenhang damıt steht
seine Erfahrung „einer großen Verbannung”.
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seıne Wahl endlich abschliefßen soll; eiıner Wahl unterzieht *. lgna-
t1us hat sıch vierz1g Kape lang, nämlich VO Februar bıs 1{} L März
1544, miıt eıner einzıgen rage des Armutsrechts der Gesellschaft Jesu be-
taßt Sollten für die Kirchengebäude des Ordens feste Einkünfte zulässıg
se1ın oder nıcht? ıne eXZESSIV lange eıt ZUr Lösung dieser rage hat
Ignatıus L1UTr deshalb gebraucht, weıl zunächst meınte, auf SAaNZ beson-
dere Trosterfahrungen warten mussen. ber gelangte ZUur Eınsıcht,
da{ß sıch mıt einem solchen Vorgehen gerade nıcht dem yöttlıchen Wil-
len, sondern der eıgenen Willkür überljie{$5 (2 März, März), als habe

selbst darüber bestimmen, welchem rad exıistentiellen Betrot-
fenseins eLWwWAaAS als (sottes Wılle erkannt werden annn

Dıiıe ZUr Entscheidung stehende rage des Armutsrechts® WAar späate-
Februar, also bereits nach einer Woche, SOWeIlt geklärt, da{fß

Ignatıus diesem Tag schreibt: AIch hielt dıe Sache für abgeschlossen“
(G+F 148) Im Grunde WAar seıne Auffassung, dafß auch für die Kırchen des
Ordens keıine Einkünfte zugelassen werden sollten, VO Anfang
(2 Februar) eindeutig bestimmt/. Aus diesem Sachverhalt 1sSt bereits
iıne weıtere Feststellung abzuleiten: Oftenbar besteht die Wahl nıcht
notwendıg In einer völlıg Entscheidung, sond}ern o1bt SCNAUSO-
gut Fälle, S1€e Nnu das ratıfızıert, W as INa  aD} schon längst als richtig
kannt hat Für Ignatıus ging CS 1m Geıistlichen Tagebuch Sar nıcht mehr

die Bestimmung des inhaltlichen Was der Entscheidung, sondern
wollte 1LUFr noch eıne yrößere Gewißheit erlangen; dieses Z%el schliefßt
türlıch eine erneute sachliche Prüfung nıcht au  N

Dıie Wahlmethode der Exerzıitıen, können WIr allgemeın aASCNH, soll
nıcht Hr  —_ dazu dıenen, die inhaltlıch richtige Entscheidung treffen,
sondern S$1e auch vollziehen, dafß INa  e tortan mıiıt Überzeugung
iıhr stehen veErmaßg. Man soll sıch iın eiıner Weıse entscheıden, da{fß Inan
danach auch Anfechtungen wıderstehen kann®8. i1ıne WWahl 1STt erst dann

Vgl die Eintragungen 158 (47- Februar) un 199 (1Z März)Vgl 180 (2 März) und 188 (6 März)
Ursprünglıch hatten die ersten Getährten In eiınem Entwurf der Datzungen(.onst. E 55—4 bestimmt, da{ ZWar die Protessen eın testes Eınkommen haben dürfen,aber eın solches doch wenıgstens für das Kırchengebäude zuzulassen sel. Be1 seiner och-

malıgen Überarbeitung 1m Jahre 1544, auf die sıch das Tagebuch bezieht, kommt lgnatıusder Überzeugung, dafß eıne Strengere Orm der Armut vollkommener se1l
In der tranzösıischen Übersetzung des Geıistliıchen Tagebuchs (Saınt Ignace, Journal Sp1-rıtuel, Parıs versteht Giuliani dıe Eıintragung VOom Februar unzutreffend dahın-

gehend, da{fß Ignatıus diesem Tag keinen Wıderspruch den teilweısen Besıtz CIND-tunden habe und überhaupt ın seiner Strenge „nıcht weıt gehen wollte“ WI1€ en
vorangehenden Tagen. Der letztgenannte Ausdruck bezieht sıch ın Wırklichkeit auf dıe
Durchsicht der schrıfttlichen „Wahlpunkte /elecciones]“, beı der Ignatıus „nıcht weıt SC-kommen ISt Ww1e€e 1ın den vorangehenden Tagen. Dıie entscheidende Stelle /sın contradıccion
alguna ener alguna Cosafıst übersetzen: „Ohne jeden Wıderspruch, eLIwa doch EEW2.S„ZUbesitzen“. Ignatıus sıeht Iso auch diesem Tag keinen Gegengrund, der iıh eıiner An-
derung seiner bisherigen Auffassung hätte veranlassen können.

Im „Direktorium aufgrund dıktierter Bemerkungen VO  — Ignatıus” Monumenta
Ignatıana Z IL, Dırectoria 11540—-1599]1, Doc 4, 20—105) wiırd tür den Hınweıs, der E X-
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als „gesund un: 66  gut (GU 175) bezeıchnen, WEn In  a in iıhrZ TIEe-
den des Gewiı1issens gelangt. Das Ziel ISt, „Gott uUuNnseTeEN Herrn ın Frieden

finden“ (GU 30 153)
Allerdings 1St be] einer Entscheidung auch darauf achten, wıewelt

dıe betreftfende Sache überhaupt In der eıgenen Kompetenz legt?. Dar-
auf ezieht sıch 1m Geistlichen Tagebuch eın 1InweIls ın der Eıntragung
VO 23 Februar 1544

99-  Is iıch das Sakrament ıIn den Händen hıelt, da kam mır VO innen eın Sprechen
un!' eın innıges Drängen, da{fs iıch ih nıemals tür den SaNzZCH Hımmel oder tür dıe
Welt der us verlassen wollte, un: ich verspürte Cn Regungen, Andacht un:
geistlıche Freude. ber meınerse1lts fügte ich hinzu, ich könne MNUr sovıel Lun, als
mır lıegt; letzteres richtete sıch auf dıe Gefährten, die unterzeichnet hatten.“ (GT
F7
Ignatıus 1St sıch dessen klar bewußt, da{ß die VO den Getfährten SC-

meınsam getroffene andere Entscheidung nıcht ohne deren Zustimmung
abändern annn 1

Die zweıte un: die dritte Wahlzeit

Vom Geıistlıchen Tagebuch her empfiehlt siıch, zunächst die Bezıe-
hung zwischen der zweıten un dritten Wahlzeıt untersuchen. Diese
beiıden Wahlzeiten verhalten sıch dort in dem Sınn komplementär zueln-

erzitiengeber solle die Wahl des Exerzitanten nıcht beeinflussen, dieser Grund geNaNnNtT:
„Aufßerdem bedeutet, enNtgegeNSESELIZL handeln, nıcht NUur, die Siıchel dıe Ernte (sottes
uUunseres Herrn legen, der derzeıt sıch der ihm gehörenden Seele ach seiınem Wohlge-
tallen verhalten will, sondern auch WE der Fxerziıtant In dieser Zeıt durch Räte un:! die
Bemühung irgendeines sterblichen Menschen bewogen wird, bliebe immer die Tür für den
Teufel offen, ıh: versuchen, iındem 5 ihm Sagl und einflüstert: Hätte sıch nıcht
durch den Rat des Betreffenden bewegen Iassen USW., hätte nıemals Derartiges SC-
Can; un: schliefßlich War Menschenrat, und irrt fast immer. Und bleıibt ihm die Ver-
suchung der Hand.“ (GÜ 406)

Vgl auch In den Geistlichen Übungen die Unterscheidung zwıschen veränderbarer und
unveränderbarer Wahl (GU 171 Bereıts 1m „Prinzıp un Fundament“ verweıst dıe Eın-
schränkung der Inditfterenz auf „diejenıgen Dınge, die der Freiheıt unserer treien Entsche1i-
dungsmacht yESLALLEL un! ihr nıcht verboten sind“ ohl auf bereıts entschiedene und nıcht
mehr rechtmäßig veränderbare Sachverhalte (Priestertum, Ehe USW.) (GU 23)

10 Der spanısche Text lautet tür dıe etzten Sätze: „Anadia de m1‘ hazıendo quanto
CT m1, esto Oltimo Fterm1iınava DAaTa los companeros que avian firmado.“ Daßßs der Text
sprachlich ZEWI1SSE Schwierigkeıten bıetet, sıeht INan der Übertragung VO  w Alfred Feder,
Aus dem geistliıchen Tagebuch des Ignatıus VO Loyola, Regensburg Z 63 “ICh
fügte och das meınıge hınzu, indem ich LAaL, was an mır lag; un!: ich endigte schließlich mi1t
einem Gebet für meıne Gefährten, die meınen Entschlufß bestätigt hatten.“ Dıie Worte „mit
einem Gebet“ sind VO Feder als seıne eigene Ergänzung kenntlich gemacht).

11 Vergleichbar damıt ISt, W1€ Ignatıus 1n Jerusalem bereıt ISt, sıch der Anordnung des
Franzıskanerprovinzıals fügen und diıe Heimreise anzutreten, obwohl VO sıch aus

„Uumm keinen Preıs“ VO' seinem Vorhaben, 1n Jerusalem bleiben, Ort den Seel:
helfen, abgelassen hätte (Bericht des Pılgers, 46) Polanco berichtet, WwI1e Ignatıus auch
umgekehrt eLwa ın bezug auf dıe einmal getällte gemeinsame Entscheidung tür den Namen
der „Gesellschaft Jesu” sıch darauf beruten hat, dieser Name se1l hne seıne Zustimmung
nıcht ändern: „Und da 1n den Satzungen stehe, dafß nıchts geschehen dürfe, Wenn 4UC

NUuU eiıner abweichender Auffassung ISt, werde seinen Lebzeıten dieser Name nıemals SC
ändert werden.“ 6 9 Fontes Narratıvı I! 204)
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ander, da{fß dıe zweıte Wahlzeit auftf den Gegenstand der dritten ANSE-
wandt wırd und diesen deshalb grundsätzlıch PE

Es scheint, da{fß lgnatıus schon VO  s Begınn seiner Eıntragungen 1im Ta-
gebuch für seıne Entscheidung „Wahlpunkte“ zusammengestellt hat, W 4a5

sıch für die dritte Wahlzeit konstitutiv 1St (vgl 178, 181) Sıe be-
stehen in eıner Aufstellung der verschiedenen Entscheidungsmöglichkei-
ten un der Jjeweıligen Gründe dafür un dagegen. Neben dem
Geıistlichen Tagebuch selbst sınd uns auch diese Wahlpunkte erhalten!?.
Es handelt sıch 1m Orı1gıinal einen ın der Mıiıtte gefalteten Bogen, den
Ignatıus CFTStE auf den beıden Innenseıten mıiıt einer Gegenüberstellung der
Vor- un Nachteile des teilweisen bzw vollen Besıiıtzes un dann auf den
Aufenseıiten mı1ıt den Vorteılen für den völligen Nıchtbesitz beschrieben
hat Er 1STt dabe!i scheint völlıg unsystematisch vVvOFTaNnsCcSHAaANSCH
un hat seıne Gründe eintach In der Reihenfolge nıedergeschrieben, W1e€e
S1e ıhm In den Sınn kamen. Manche dieser Gründe wıederholen sıch auch
in abgewandelter Formulierung.

Diese Wahlpunkte dienen dazu, sıch 1in möglıcher Deutlichkeit VOT Au-
SCH stellen (ZU „objektivieren”), welche Alternatıven c5 sıch über-
haupt handelt un welche wesenhatten Konsequenzen miıt iıhnen
verbunden sınd.

Zunächst geht CS darum, sıch nıcht 19888  _ eıne Handlungsmöglichkeit
VO  - Augen stellen, sondern die ZUur Entscheidung stehenden Alternati-
vVen aktıv suchen. Eın Beıispiel dafür 1im directorio CEercCcad de las elecci0-
nes

„Man könnte machen: An dem eınen Tag (sSott dem Herrn dıe eıne Selite anbie-
teN,; anderen die andere, eLwa dem einen Tag die Räte un: anderen die
Gebote, und beobachten, wohin (sott Herr eiınem mehr für seınen göttlıchenWıllen Zeichen o1bt; WI1E WECNN jemand einem Fürsten verschiedene Speısen anbie-
tet und beobachtet, welche davon iıhm genehm 1ST. Was Zur Überlegung vorgelegtwird, 1St: erstens ob Räte der Gebote; zweıtens, wWwenn Räte: ın einem Orden der
außerhalb davon; drıttens, Wenn 1n einem Orden In welchem; viertens, danach:
Wann und auf welche Weıse Wenn Gebote: ın welchem Stand der welcher Weıse
leben; und 119  - denkt weıter ach.“ (GU 379 a)
Miıt den „Gründen für der wıder“ sınd nıcht prımär VO der Jjeweılı-

SCH Sache verschiedene Werte oder Probleme gemeınt, sondern die Fı-
genbedeutung der Sache selbst. Darauft 1St eigens hinzuweisen, weıl eın
verbreitetes Mifsverständnis des Prinzıps un: Fundaments der Geistlıi-
chen Übungen (GU 239 immer wıeder dazu verleıtet, alle Dıinge 1Ur als
Miıttel Erreichung davon verschiedener Z7wecke betrachten un
ihren Eıgenwert verkennen !?. Dıie Wahlpunkte VO Ignatıus zeıgen

K MMHS]J, Const. L, /8—81; DD T D
13 Im E Vatıkanum scheıint sıch eın Passus 1im Dekret ber das La1enapostolat ausdrück-

ıch miıt diesem Mifsverständnis auseinanderzusetzen: - Das 1St der Plan (sottes hinsıiıchrtlich
der Welt, da{fß die Menschen dıe zeıtliche Ordnung einträchtig mıteinander aufbauen und
ımmer mehr vervollkommnen. Alles, W as dıe zeıtlıche Ordnung ausmacht, die (‚üter des
Lebens un der Famlıilıe, Kultur, Wırtschaft, Kunst, berufliches Schaffen, die Einrichtungen
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dagegen, dafß e5 ıhm die rechte Bewertung der jeweılıgen Sache selbst
geht So begründet die VO ıhm erstrebte vollständıge Armut „Die Ar-
MUL, be] der 11a  — eın Einkommen hat, 1st vollkommener, als WE 1194  —$

teilweıse der voll besitzt.“ (GT 230) Eın anderer Grund lautet: „  1€ (je-
sellschatft ebt mehr 1ın ununterbrochener Hoffnung un: 1n größerem Eı-
fer be1 seinem Dienst.“ (GTI 2293

Wiıchtig 1St auch, dafß e für ıne gyute Entscheidung nıcht genugt, sıch
NUuUr dıe Gründe VOT ugen stellen, die fur eıne Sache sprechen. Man
MU sıch auch mi1t den Gegengründen befassen, ıhnen vielleicht
durch ıne Modifizierung ıIn der Entscheidung gegensteuern kön-
Ne  - 1

iıne solche Aufstellung der verschiedenen Zur Entscheidung stehen-
den Möglichkeiten miı1ıt ihrem jeweılıgen Für un Wıder führt Um-
ständen bereıts ZUuUr Klarheit, in welcher Rıchtung INa  vn sıch entscheiden
soll Im Exerzitienbuch Sagl Ignatıus dazu NUrT, iIna  — solle „schauen,
die Vernunft mehr hinneigt” (GU 182), ohne datür weıtere Kriterien
eNNECN ber erkennt INal, 95  as mehr dem Ziel hinführt,
dem ich geschaffen bın“ (GU Daß Ignatıus damıiıt sachimmanente
Kriterien meınt, zeıgt eın aufschlußreicher Text 1ın den Satzungen der
Gesellschaft Jesu, 1in welchem die Krıterien für die Auswahl VO Seel-
sorgsarbeıten entwickelt?>. Man solle ELW danach fragen, INa  aD für
mehr Menschen nützlıch se1ın kann, die Notwendigkeıt größer ISt,

der politischen Gemeinschaft, dıe internationalen Beziehungen und ähnliches mehr, SOWIl1e
die Entwicklung und der Fortschritt VO' alldem siınd nıcht L1LUTE Hıiıltsmittel ZUr Erreichung
des etzten Ziels des Menschen, sondern haben ihren Eıgenwert, den (Jott In S1Ee gelegt at,
ob nan S1e NU einzeln in sıch selbst betrachtet der als Teıle der zeitlichen Ord-
NUung ‚Gott sah alles, W as geschaffen hatte, un! WAar sehr gut (Gen Kl Diese
türlıche Gutheit VO alldem erhält eıne spezifische Würde durch die Beziehung diıeser
Dınge ZuUuUr menschlichen Person, deren Diıenst s1e geschaffen sınd Endlich hat (sott
gefallen, alles, das Natürliche und das Übernatürliche, In Christus eSsus eiıner FEinheit
usammenzufassen, y da{ß selbst ın allem den ersten Rang hat‘ (Kol E: 18) Dennoch
nımmt dıese Bestimmung der zeıtlichen Ordnung 1ın keiner Weiıse ihre Autonomlıue, ihre e1-

Ziele, Gesetze, Methoden un ihre eigene Bedeutung für das Wohl der Menschen.
Sıe vollendet s1e vielmehr 1n ihrer Bedeutsamkeıt und ihrem Eıgenwert. Zugleich richtet S1e
S$1e auf die volle Berufung des Menschen auf Erden aus.“ (Dekret ber das Laienapostolat,
Nr. f Entsprechend 1St die „Indifferenz“ 1mM Prinzıp un!' Fundament der Geistlichen
Übungen (GUÜ 23) gerade als die Haltung verstehen, die siıch dem jeweılıgen Eıgen-
wert der Dınge selbst Orlentieren sucht, anstatt iıhn ach subjektiver Willkür /de nuestra

parte/ bestimmen wollen. Unethisches Verhalten besteht demgegenüber darın,
absolut jeden Preıs haben wollen. Man erreicht ann eın kurzfristiges un:! partiıkuläres
Mehr eines Wertes Nur den Preıis, enselben Wert auf die Dauer un! im Ganzen der
Wıirklichkeit untergraben.

14 Eın wichtiges Beıspıel für eiıne solche unparteıliche Aufstellung VO  — Gründen und (Ge-
gengründen bıetet auch dıe „Beratung der ersten Gefährten“, das Protokoll der Überlegun-
SCn des Freundeskreises Ignatıus ber die Frage, ob s1e sıch eiınem Orden-
menschließen ollten (GU 29—-850) Es handelt sıch den gemeiınsamen Vollzug der
dritten Wahlzeit In einer Gruppe. Der entscheidende Punkt besteht darın, da{fß nıcht die
eiınen für un die anderen eıne bestimmte Möglichkeit plädieren, sondern da{fß alle
Beteıilıgten dem eiınen Tag ach Gründen dafür suchen und einem anderen Tag ach
Gründen dagegen.

15 Satzungen der Gesellschaftt Jesu, VII, ın 622-—624|; RO6—826
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eine größere Autnahmebereitschaft besteht us Be1 Arbeıten, dıe sıch
gleich dringend, wıchtig un notwendıg sınd, aber VO  - denen sıch die
einen mıiıt größerer Sicherheit ausführen lassen, während die anderen
mehr Rısıko mıt sıch bringen, selen die wählen, un das gle1-che gelte, WEeNN die eınen Arbeiten leichter un ın kürzerer eIt als die _
ern Ende geführt werden können. Im gEeENANNLEN TJext der Satzungenwerden noch weıtere ähnliche Gesichtspunkte erwähnt, die alle Er
genstand selbst verıfiziert werden können.

Die Aufstellung der Wahlpunkte nach der Methode der drıtten Wahl-
Zzeıt bıldet für Jgnatıus jedoch Nnu  — eıne Voraussetzung für die Anwen-
dung der zweıten Wahlzeit auf S$1e Auf die zweıte Wahlzeit kommt
iıhm eigentlich Die Wahlpunkte geben 9808  — den Gegenstand A auf
den dann vorwıegend die Methode der zweıten Wahlzeit anzuwenden
sucht. Der Vollzug der zweıten Wahlzeit esteht darın, da{fß INa  ; über
eiınen längeren Zeıtraum auf das innere Echo achtet; das den verschiede-
11ICc  —$ Wahlgegenständen VO Subjekt her entspricht. In den Exerzıtien be-
steht dieser längere Zeıitraum In den verschiedenen Wochen, während
derer INa  . das Leben Jesu betrachtet un mıt der Heılıgen Schrift VCI-

wiırd.
Dıie beiden Wahlzeiten lassen sıch deshalb besten als die Methode

der „Objektivation“ und der „Subjektivation“ unterscheiden. Dabei hat
die Subjektivation iın der zweıten Wahlzeit immer die Objektivation 5crma der dritten Wahlzeit als ihren Gegenstand un hre Voraussetzung.hne ıne WI1e immer gyeartete Objektivation gemäflßs der dritten Wahlzeit
(sıe mMu natürlıch nıcht notwendıg schriftlich geschehen), ohne die
konkrete Erfassung eiınes bestimmten Wahlgegenstands nach seinem ob-
jektiven Gehalt würde die zweıte Wahlzeit „gegenstandslos“ Sıe wırd als
Wahlzeit überhaupt erst durch den ezug der Erfahrung VO Irost un
Trostlosigkeit auf eınen bestimmten Gegenstand konstituiert.

Man soll ın der zweıten Wahlzeit darauf achten, ob INa  z beim Sıch-
Eınlassen auf eıne bestimmte Entscheidungsmöglichkeit inneren Friıeden
ertährt oder umgekehrt nıcht ZUur uhe kommen annn ber auch hıer
entsteht wieder die rage nach einem Krıiterium. Woran ann INa  v erken-
NCN, ob ELIW. die Freude oder der Frıeden, den INa  aD erfährt, wırklıich VO

(Gelst stammt” Dıie Regeln ZUF Unterscheidung der Gelster In den
Geıistlichen Übungen besagen Ja allererst, daß solche Erfahrungen,
Wenn INa  ; nıcht auf ihren Zusammenhang achtet, mehrdeutig sınd.
Wann handelt C555 sıch In der Trosterfahrung „Wwahre“ Freude? (GUÜ
3279)

Den Mafistab für die Beantwortung dieser rage finden WIr In eıner
Grundhaltung, deren Notwendigkeıit Ignatıus 1m autographen director1i0
ACetTCd de las elecciones besonders herausgearbeitet hat
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„LErstens MU: 114  — Nachdruck darauf legen, da{fs der, der die Wahlüberlegung
chen soll, ın S$1€e M1t vollständiger Ergebung seınes Wıillens eintritt. Un: WECNN mMÖßg-
ıch ISt, soll zu drıtten rad der Demut [GU 167]| gelangen, indem VO'  - seiner
Seıte, WEeEeNN gleicher Diıenst für (Sott wäre, mehr dem geneılgt 1St, W as mehr den
KRäten und dem Beıispıel Christı unseres Herrn entspricht. Wer nıcht In der Indiftfe-
renz des zweıten Grades steht, 1st nıcht azu geeignet, sıch in eıne Wahlüberlegung

begeben. C6 16

Diese Haltung eıner grundsätzlıchen Offenheit un Bereitschaft stellt
das eigentliche Kriıterium dar, dem die verschiedenen ınneren egun-
SCH, die INn  — erfährt, bewerten sınd: ob s$1e nämli:ch in Übereinstim-
MUNgs mMI1t dieser Haltung stehen un s$1e ördern oder ob sS1e iıhr
widersprechen. Es handelt sıch in dieser Grundhaltung jene Freiheıit
des Wıllens, die alleın der Glaube als die Gewißheıt, in (sottes Liebe SC-
borgen se1n, geben ann un die ZUr Folge hat, dafß Ina  —$ sıch die Wıirk-
lichkeit unverstellt begegnen äflßt Wer ın dieser Haltung vollkommener
Offenheıt (JOft gegenüber eiınem bestimmten Wahlgegenstand anhal-
tend Freude un: Friede erfährt, soll aut diesem VWeg weitergehen. Dıie

eıner solchen Gewißheit bleibende un unüberholbare Unsicherheit
der 7zweıten (und damıt auch der drıtten) Wahlzeıt 1St aber darın begrün-
det, da{ß INa  — dieser eıgenen Grundhaltung n1ı€e DOSITLV völlıg gewiß ISt,
sondern s$1e überhaupt U  — ın der Weıse haben kann, dafß I1a  a sıch ständıg

S$1€e bemüht, als habe InNnan s$1€e noch nıcht erlangt (vgl „Herr, ich
xylaube, hılt meınem Unglauben”, 2% 24) Im übrigen lıegt diese Unsı-
cherheıit VOT allem daran, da{ß innerweltliches Handeln bleibend
dem Vorbehalt besserer Einsicht steht.

In den Geistlichen Übungen wırd immer wieder aut die Notwendigkeıt
dieser Grundhaltung hingewlesen, die dort als „Indifferenz“ oder 08
iın ıhrer vollkommensten orm als „drıtter rad der Demut“ bezeichnet
wırd 17 Damıt 1St die konkrete Ausrıichtung auf den Gekreuzıigten SC-
meınt. Das gleiche 1STt miı1ıt der „Grofßmut Gott gegenüber” (GU DGr
meınt oder mı1t der Forderung, INa  en solle „dıe Aufmerksamkeıt eINZIS
un alleın auf den Dıiıenst (sottes richten“ (GU 20) Andere ähnliche For-
muliıerungen tfinden sıch in den verschiedenen Vorbereıtungs- un bla-
tiıonsgebeten der Geistlichen Übungen (z 46, 65, 21 98, 104, 139
147, L3Z: 233 234) Im Zusammenhang mıt den Wahlregeln umschreibt
Ignatıus diese Haltung mıt dem Hınweıs, da{fß Ina  — nıcht den Wıllen (3Of=
tes dem eıgenen Wıllen unterordnen dart (GU 169) Im Geistliıchen Tage-
buch heißt W1€ AT Erklärung dazu 1ın der Eıntragung VO 16 März:

„Indem ich ZUEeTSTE auf die Ehrerbietung achtete, kamen dıe Heimsuchungen Nnu als
Folge, un: ich kam der Einsıicht, das Gegenteıl, nämlich ZUerstit auf die Heımsu-
chungen und ann erst auf dıe Ehrerbietung achten, sel chlecht.“ (GTI 204) 18

16 MHSJ, Monumenta Ignatıana 2’ 67 I8 376
17 Vgl 2 67%
18 Vgl Dietrich Bonhoeffer, (Gemelinsames Leben, 1n Dietrich Bonhoeffer Werke d Mün-

chen 198/7, „‚Suche Gott, nıcht Freude‘“‘ das 1St die Grundregel aller Mediıitatıon. Suchst
du Gott alleın, wiırst du Freude empfangen, das 1St die Verheißung aller Meditatıon.“
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Die grundsätzliche Offenheit auf (Gott hın wırd Geıistlichen Tage-
buch wıieder als „Ehrfurcht un Ehrerbietung bezeichnet

Di1e Bemühung diese Grundhaltung 1ST gerade für die Z WEITLE Wahl-
ZeI1It VO  a IMiNENLer Bedeutung, da{ß be] ıhrem Fehlen die Z weılıte Wahl-
ZeIt überhaupt nıcht angewandt werden aD Das Instrument 1ST dann
„verstımmt In solchen Fall empfiehlt Jgnatıus vielmehr ein völlı-
DCS Absehen VO der CISCNCN subjektiven Befindlichkeit (vgl die ZWEeEeITLE
Weıse der dritten Wahlzeit 184—188) Man solle überlegen, als

INa  e Menschen, „den INa  —_ 11C gesehen un HH gekannt
habe ) Rat geben (GU 185) der 119  — solle siıch fragen, WIEC 112  —
die Sache rückschauend der CISCNECN Todesstunde beurteilen würde
(GU 186), bzw W16e I1a  E eınmal VOT dem Gericht Gottes darüber denken
werde (GU 187) ber auch dieses eventuell notwendig ECxXtreme Absehen
VO  —; der CISCNCN gegeENWartıgen Befindlichkeit soll Nur aZu helfen viel-
leicht doch noch der Haltungnvollkommenen Offenheit auf (sott
hın gelangen, der die Anwendung der zweıten Wahlzeit möglıch
wırd

Wenn nach dem Gesagten die Subjektivation der ZzZweıten Wahlzeit
die Objektivation aus der dritten. brauchen doch nach
dem Befund des Geıistlichen Tagebuchs be]l der Verwendung der
Wahlpunkte als Voraussetzung für die ZwWEeEITLE Wıahlzeit die Gründe für
un wıder nıcht mehr ihren Einzelheiten Vordergrund der Auf-
merksamkeiıt stehen, sondern S1C können mehr ylobal betrachtet WCI-
den Im Geıistliıchen Tagebuch erwähnt Ignatıus den Eintragungen
VO und Februar 544 da{ß solche Gewißheit verspurte dafß
sıch ec1in Eingehen auf die Einzelheiten der Wahlpunkte erüb-

schien So heißt 6S 11 Februar „Ich betrachtete mehr allge-
INeEINEN den vollen Besıtz, den teilweisen un den Niıchtbesitz, aber PS

VETS1INS 985858 das Verlangen, noch irgendwelche Gründe anzuschauen
(GT 150) Dafß Ignatıus die we1ltere Beschäftigung MmMIi1t den Wahlpunkten
eıd wırd 1ST selber beı aller bleibenden Mehrdeutigkeit B1 Phäno-
INCN, das ZUr zweıten Wıhlzeit gehört

ber auch 1nNe solche pauschale Verwendung der Wahlpunkte der
zweıten Wahlzeit OTaus dafß In  —_ sıch uUVOo die Mühe ihrer
detaillierten Aufstellung gemacht hat Der Text der Geistlichen UÜbungen

dart nıcht der Meınung verleıten die ratiıonale Arbeit der dritten
Wıahlzeit habe überhaupt Eerst dann Cl  ©u; wenn der zweıten
Wahlzeit keine Klarheit erlangt werden konnte Vielmehr soll dort 1U  —_

geSagtT werden, daß nottalls auch die dritte Wahlzeit für sıch allein ausreli-
chen annn Beides erklärt Ignatıus ausdrücklich ı Brieft aus dem
Jahre 556

„Das Miıttel, MItTt dem Herzen schmecken und MIL Santtheit das auszuführen,
die Vernuntt dıktiert, da{fßs größerem göttlichen Diıenst und Ruhm ıIST,

wırd der Heılıge (selst besser als ırgend jemand anders lehren, wıewohl wahr ı1STE. Um
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den besseren un: vollkommeneren Dıngen tolgen, 1St genügende Bewegung die
der Vernuntft. Und dıe andere des Wıllens könnte, uch WCINN S1€e der Entscheidung
un: Ausführung nıcht vorangeht, leicht iıhr tolgen, ındem (SOHE Herr das Ver-
LraucnN, das 19808  — auf seıne Vorsehung hat, und dıe vollständige Entsagung seiner
selbst und die Verleugnung der eıgenen Tröstungen mıiıt 1e] Zufriedenheit und Ge-
schmack belohnt, und mi1t größerem Überfluß geistlıcher Tröstung, Je
nıger 119 S1€e erstrebt Uun! Ie reiner INa seınen uhm un: seın Wohlgefallen
sucht.“ 19

An diesem Text 1Sst VOT allem bemerkenswert, dafß die Erfahrung der
zweıten Wahlzeıt, nämlich das Verspüren eıiner ınneren Entsprechung
einem estimmten Wahlgegenstand, Umständen überhaupt erst
nach eıner bereıts gefallenen Entscheidung einsetzen ann Es wAare in
diesem Zusammenhang darauf hinzuweısen, da{fß Ignatıus sıch eiınen sol-
chen Übergang VO  —$ der dritten ın die zweıte Wahlzeit auch da erhofft,

empfiehlt, 65 zunächst mıiı1t dem Angebot eiıner bestimmten Ent-
scheidung, Ja OS mMIt der bloßen Bıtte die Berufung ihr Uu-

chen (vgl 98) Denn iın einer solchen Bemühung die eıgene
Bereitschaft, sıch ın eıner estimmten Weıse entscheiden, entsteht viel-
leicht überhaupt erst die Erfahrung eiıner ınneren Entsprechung dazu.

Um iıne gute Entscheidung ällen, mu{fß INa sıch SOZUSAaSCN
nächst mIı1t ihr „anzufreunden“ versuchen. Das 1St der Grund,
Ignatıus die Möglıchkeıit eıner tortschreitenden Selbstidentitikation mıt
einer ftällenden Entscheidung betont. Im Geistlichen Tagebuch ıdenti-
fizıert CT sıch selbst immer stärker miı1t der Entscheidung vollkomme-
HCr Armut. Wenn zunächst ZUuUr vollständigen Armut NUr „mehr
hingeneigt” 1St, tolgt bald daraut das „Anerbieten“ dieser Entschei-
dung; der vorläufige „Abschlufßs“ der Wahl $tindet seıine Vertiefung in der
„Danksagung“ un ın der Bıtte weiıtere „Bestätigung” ?°.

Der Unterschied zwischen der zweıten un der drıtten VWahlzeıt, den
WIr bisher als den zwischen Subjektivation un Objektivation bestim-
INenNn suchten, darf nach dem Gesagten ohl nıcht miı1ıt dem zwıschen indı-
vidueller un bloß allgemeıner Determinatıon des Wahlgegenstandes
parallel DESELZL werden, als würde die dritte Wahlzeıt NUur ZUTr Erkenntnis
essentieller Strukturen 1im Sınn eıner syllogistischen Deduktionsmoral
führen, während Eerst die Zzweıte Wahlzeit auch den konkreten un indivi-
uellen Wıllen (sottes erkennen ließe Diese Deutung, die arl Rahner iın
einem vielbeachteten Autsatz 2! vertreten hat; nımmt War 1ın ihrem TE -
matıschen Ansatz eın wichtiges Anlıegen auf, das jedoch meılnes Erach-
tens bei Ignatıus einen anderen Ort hat Der Unterschied zwiıischen

19 Brief VO 30 März 1556 Alonso amirez de Vergara MHS5J, Monumenta Igna-
tiana, Epp Z 184—185).

20 Vgl azu die Angaben 1m Sachweiser z 317
21 arl Rahner, Die ignatianische Logik der exıistentiellen FErkenntnis ber einıge theo-

logische Probleme iın den Wahlregeln der FExerzıitien des heiligen Ignatıus, ın Ignatıus VO

Loyola Seine geistlıche Gestalt un: seın Vermächtnis, hrsg. Friedrich Wulf, Würzburg
1956, 343—405
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allgemeın un indıividuell wırd VO  aD Ignatıus INn der 18 Annotatıon (GU
18) ZUuUr Sprache gebracht. Ignatıus Sagt dort, da{fß 1119a  z In die eigentlıche
Lehre VO der Wahl LUr solche Menschen eintühren dürfe, die dadurch
nıcht überfordert werden; anderentalls solle INa  — sıch mıt eiıner mehr all-
gemeınen Erklärung un Einschärfung der Gebote un: eıner Belehrung
über diıe Werke der Barmherzigkeit begnügen. Dagegen geht CS INn der el-
gentlıchen Wahl In allen ihren Zeıten (auch In der drıitten für sıch alleın)
VO vornherein 1U  — darum, den konkreten un indıyvıduellen Wıllen (5JOt-
tes finden. Dıi1e zweıte un: dritte Wahlzeit unterscheiden sıch nach den
Texten nıcht 1m sachlichen Inhalt der Entscheidung, sondern alleın In der
Weiıse der subjektiven Beteilıgung, also In der Freude un: „saniften Leich-
tigkeıt”, mıt der I1a  w sıch mI1t einer Entscheidung identifizieren annn

So bringt die zweıte Wahlzeit gegenüber der dritten keine zusätzlıche
inhaltlıche Bestimmung, sondern das Was der Entscheidung 1STt ın beiden
Wahlzeiten das gleiche. Man würde die drıtte Wahlzeit in iıhrer Bedeu-
Lung wesentlich unterschätzen, wollte INa  — S$1e 1L1LUTr auf essentielle Struktu-
E  —_ für anwendbar halten. Wıe wen1g2 C555 sıch In der dritten Wahlzeit
blofß allgemeıine Bestimmungen handelt, sondern das objektive Zur-
Sprache-Kommen der gleichen Sache, die 1n der zweıten Wahlzeit inner-
ıch „verkostet“ werden soll, zeıgt noch eiınmal e1in Blick auf die
Wahlpunkte VO Ignatıus. Er nn als eınen der Gründe, die für die voll-
ständige Armut sprechen:

„Die Gesellschaftt gewıinnt größere geistliche Kräfte und größere Andacht, WEenNn sS1e
sıch dem Sohn der Jungfrau, unserem Schöpfer und Herrn, angleıicht un:! ihn
schaut, AarTm un:! in vielen Wıderwärtigkeiten.“ (GT 228)
Hıer äßt bereits die sprachliche Fassung erkennen, da{ß dıe Objektiva-

tiıon der drıitten Wahlzeit ihrem Wesen nach auf die Subjektivation in der
zweıten hinführen 11l

Wenn 1ın beiden Wahlzeiten den gleichen iındividuellen un kon-
kreten Wıllen (sottes geht, bedeutet „indıviduell“ doch nıcht das gle1-
che W1e€e unmiıtteılbar. Es handelt sıch auch hier nıcht einen
Entscheidungsbereich, der sıch der ötffentlichen Verantwortbarkeit eNLTL-
zıieht. Nıcht NUur die dritte Wahlzeit mıt iıhrer Ratıionalıtät, sondern SC-

die zweıte Wahlzeit mi1t ihrer Subjektivität sollen der kontrollie-
renden Beobachtung des Exerzıtiengebers zugänglıch se1ln. Es 1St seıne
Aufgabe, esonders Z Vollzug der zweıten Wahlzeit helfen, indem

diıe ZUuUr jeweıliıgen Sıtuation des Übenden gehörenden Regeln ZUr Un-
terscheidung der Geinster erklärt un ıhn VOr allem VOTr der In der zweıten
Wahlzeıt sehr naheliegenden Gefahr der Selbsttäuschung schützen
sucht. So Sagl Ignatıus 1ın dem bereits zıtlerten directorio CercCcad de las elec-
CLONES

„Wann INa auf die zweıte Weıse keine Entscheidung trıfft der keine gyulLe ach der
Meınung dessen, der dıe Übungen g1bt iıhm kommt CS E die Wırkungenun: bösen elıstes unterscheiden nehme INa  S die drıitte Weıse, dıe 1m VeTr-
standesmäßigen Nachdenken ach den sechs Punkten besteht.“ (GU 378)
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Deshalb heıft c auch 1ın der Annotatıon (GU L da{fß der Exerz1-
tiengeber VO UÜbenden getreulıch über die verschiedenen Regungen der
Geıister, die erfährt, inftormiert werden soll Der zugleich erfolgende
Hınweıs, der Exerzıtiengeber solle jedoch nıcht die persönlıchen Gedan-
ken oder Sünden des UÜbenden erfahren suchen, soll nıcht bedeuten,
da{fß diese nNnu  — „weniger wichtig” für iıh sınd, sondern da{fß der Übende
VOTr einem unbefugten Eındringen 1n seınen Gewissensbereich schüt-
zen 1St

I1 Die Trste Wahlzeit

Von der zweıten und der dritten Wahlzeit in ihrer bleibenden un-
überholbaren Gefährdung hebt Ignatıus die Wıahlzeit prinzıpiell ab
Ihr entscheidendes Charakteristikum 1St nach der Angabe des Exerzıitien-
buchs die gänzlıche Unmöglichkeit eınes Zweiıtels (sın dubitar ni poder du-
bitar, 175) Im Geıistlichen Tagebuch xıbt in bezug auf den
Wahlgegenstand A4aUusSs dem Armutsrecht eın Beıispıiel für die Wahl-
Zzelt. Wo 1m Geistlichen Tagebuch das Krıiıterium des Nıcht-anders-Kön-
NEeCNS vorliegt, ezieht sıch auf das trinıtarısche CGGottesverständnıs VO

Ignatıus un seın eıgenes Verhältnis (sott22. Deshalb greifen WIr —
nächst auf andere Texte zurück, die These begründen, da{fß die
sSTtIe Wahlzeit des Exerzitienbuchs mIt dem iıdentisch ISt. W as Ignatıus in
den Regeln D: Unterscheidung der Geılster für die zweıte Woche als CON-
solacıon 1 auU. precedente (GU 3530 336) bezeichnet hat?2?

Gegen iıne solche Identifizierung könnte der Einwand erhoben Wer-

den, dafß iın der ersten Wahlzeıit Entscheidung und eın Verhal-
ten geht; könnte sıch nıcht die consolacıon 1n precendente auch auf
iıne blofße Erkenntnis ohne Beteiliıgung des Wıllens beziehen? ber dage-
SCH spricht die Erläuterung des Begriffs in 330

„Allein Gott Herr vermag der Seele Tröstung geben hne vorhergehende
Ursache. Denn 1St dem Schöpfer eıgen, einzutreten, hinauszugehen, Regung 1n ıhr

bewirken, ındem $ze SanzZ ZUuTr Liebe seiner göttlichen Majestät hinzieht.“
Eın eindeutiges Beıispıel für consolacıön 1n precedente 1m Sınn der

ersten Wahlzeit findet sıch 1im Bericht des Pılgers; e soll 1m tolgenden iın
Klammern kommentiert werden:

„Und verharrte be1 der Enthaltung, eın Fleisch Und War darın fest,
272 Zum Beıispiel Sagl lgnatıus 1ın der Eıntragung März mehrmals, da{fß SE nıcht mehr

daran zweıteln könne, die Versöhnung MIt (ott gefunden haben; selben Tag uch
„Danach stand mır immer ın derselben lıchten Farbe das gleiche göttliıche eın VOT Augen,

dafs nıcht 1n meıner Machrt SEWESCNH wäre, nıcht schauen.“ (GT 190)
23 In dem In Anm Aa erwähnten Artıkel meınt Rahner, da{fß „consolacıön Sın

precedente“ jenen ungegenständlıchen Grundtrost bedeute, der das Kriterium U3° Unter-
scheidung der Regungen des der bösen elstes In der zweıten ahlzeıt 1St. ber
dieser ungegenständliche Grundtrost, den Rahner AaUus systematischen Gründen miıt Recht
postuliert, 1St ;ohl eher 1n der „Indifferenz“ bzw. im „drıtten rad der Demut“ suchen.
Unter „cConsolacıön SIN precedente“ 1St dagegen das Geschehen der erstien Wahlzeit

verstehen.
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da{fß auf keıine Weıse dachte, sıch ändern. FEınes Tages stellt sıch Morgen, als
aufgestanden War, VOT ıhm Fleisch ZUuU Essen dar, als sähe N mıt den leiblichen

Augen 2 hne dafß irgendeın Verlangen danach vorausgegangen wAare sın haber pre-
cedido nıngun deseo della:das 1ST das SCHAUC Aquıivalent 1n precedente]. Und

kam ihm uch zugleich eıne große Zustimmung des Wıllens, da{fßs VO  z da
sollte /es handelt sıch Iso eıne gegenstandsbezogene Trosterfahrung,

nıcht eLwa eıinen TIrost ohne Gegenstand]. Un obwohl sıch seinen Orsatz
VO früher eriınnerte, konnte nıcht daran zweıteln | 20 podia dudar ello Das 1St
ach 1 das präzıse Kriteriıum der erstien Wahlzeit], sondern sıch 11UT entschlie-
ßen, da Fleisch mufste. Un als danach seınem Beichtvater erzählte,

iıhm der Beichtvater, solle schauen, ob vielleicht Versuchung sel. Er jedoch
konnte, guLl erforschte, nıemals daran zweıteln | mas el, examınan.dolo bien,

pudo dudar dello?> damıt welst Ignatıus och einmal auf das die Wahlzeit
kennzeichnende Kriıterium hin];- (Bericht des Pılgers, 273
Irotz ihrer wesenhaften Unbezweıtelbarkeit bedart nach Jgnatıus

auch diese Wahlzeit eıner Prüfung. ber diese Prüfung bezieht sıch
eigentlich Nur darauf, ob InNna  3 nıcht 1mM Eıter die beıden anderen Wahlzei-
ten mıiıt der ersten vermischt. Das 1St der Sınn der Regel ZUuUr Unterschei-
dung der (eister 1ın der zweıten Woche (GU 356); Ignatıus darauft
hinwelst, da{ß INa  > die der consolacıon 1n precedente eıgene Zeıt, In
der 6S nach seliner Auffassung keine Täuschungsmöglichkeit 1bt, SOr$S-
rältig VO  e der folgenden „Zweıten eıit  c unterscheiden solle, 1n der INa  —

nurmehr den Nachwirkungen jener besonderen Begnadung steht.
Dı1e „Zweıte eıt  D 1St hier der termınus technicus für die Zzweıte VWahlzeit,
welche die dritte umtaßt, W1€e auch Jer wıeder ihre weıtere Beschreibung
zeıgt:

„Aber dıe geistlıche Person, der (sott diese Tröstung g1bt, uß mMI1t 1e] Wachsamkeıit
und Aufmerksamkeıt schauen un: die eigene elıt dieser aktualen Tröstung VO  - der
tolgenden unterscheıden, ın der die Seele och erwärmt un begünstigt bleıibt VO  3
der (sunst und den Nachwirkungen der vVErSaANSCHNCN Tröstung. Denn häufig bıldet
S1e sıch in dieser zweıten Zeıt durch ihre eıgene Gedankenfolge ber Beziehungen
und Folgerungen aus Begriffen und Urteilen der durch den der durch den
bösen (selst verschiedene Vorsätze un: Meınungen, die nıcht unmittelbar VO  — (sott
unserem Herrn yegeben sınd Und deshalb haben diese nÖötıg, sehr gulr ertorscht

werden, bevor INa  —3 iıhnen volles Vertrauen schenkt der S1e verwirklicht.“ (GÜ
336)
ıne nähere Erklärung dieser Unterscheidungsregel x1ibt der Brief,

den Ignatıus 18.6 536 Sor Rejadell geschrieben hat Hıer wird
wıederum deutlıch, dafß mI1t consolacıon in precedente das Y
standsbezogene Geschehen der ersten Wahlzeit gemeınt ISt, das also

24 Vgl Apg ‚1—16
25 Vgl 1n den Geistlichen Übungen, Nr. 175, die „CrTSüß Wahlzeit“: 99  1€ Zeıt 1St.

Wann Gott Herr den Wıllen bewegt un anzıeht, dafß diese fromme Seele dem (je-
zeıgten folgt, hne zweıteln och zweiıteln können; WwI1e s der heilige Paulus un:
der heılıge Matthäus haben, als S1e Christus uUunNnseTemn Herrn nachfolgten.“ Von daher
lıegt c5 nahe, die „T’röstung hne Ursache“ mi1t dem Geschehen ın der „GIStCH Wahlzeit“
identifizieren. Dıie Unmöglıichkeıit zweıteln bedeutet, da{fß der 7 weitel als willkürlich
tahren wiırd un! sıch nıcht veraq:  Trten äfrt (vgl danach In Bericht des Pılgers, Nr 2 9 die
Formulierung: I> WEeEeNnNn daran zweitelte, würde meınen, seıne göttlıche Majestät
beleidigen).

48°



IGNATIUS VOoO LOYOLA

nıcht MmMI1t einem „ungegenständlichen Grundtrost“ verwechselt werden
dart Man könnte demgegenüber die rage stellen, ob nıcht doch Z7W1-
schen der Trosterfahrung als solcher un dem Gegenstand, auf den S1e
sıch bezieht, unterschieden werden sollte, da die Trosterfahrung den (e:
genstand transzendiere. Dıies 1St tatsächlich in der zweıten Wahlzeit der
Fall, deren Kriıterium der 1n sıch ungegenständlıche Grundtrost 1St. In der
erstien Wahlzeit dagegen bringt der Gegenstand selbst INn seıner völlıgen
Unbezweıtelbarkeit se1ın Kriıterium miıt sıch. Im tolgenden Text haben
WITr CS eindeutig miıt der ersten Wahlzeit u  an

„LEs kommt VOTr, da: Herr oft UNsSeETE Seele der einen Betätigung der eiıner
anderen [a UNG operacıön Ofra:es geht Iso eine ihrem Wesen ach auf eın be-
stımmtes Handeln, auf einen estimmten Gegenstand bezogene Erfahrung] bewegtun nötıgt, indem unsere Seele öffnet, nämlıch 1n ihr hne irgendeıin Geräusch
VOoO Stimmen spricht un sS1e Sanz seliner göttlıchen Liebe erhebt un WIr seinem
Verspüren, uch WENN WIr wollten, nıcht wıderstehen können 1V nNOSOLFOS sent1ido,
AUNGUE qu1siesemOS, pudiendo resıstır: dıes 1St eın 1InWweIls auf die der ersten Wahl-
eıt eigene Unbezweıtelbarkeit un Unbedingtheit]. Und dieses seın Verspüren, das
WIr empfangen, MU: uns notwendıg in Entsprechung den Geboten, den Vor-
schriften der Kırche und zu Gehorsam gegenüber unseren Vorgesetzten bringenund VO  5 aller Demut rfüllt se1ın. Denn der yleiche gÖöttlıche Geıst 1St In allem
Worın WIr uns viele Male täuschen können, 1st 1es folgt der Inhalt der Regel ZUur
Unterscheidung der eıster 1n der zweıten Woche] Nach dieser Tröstung der Eın-
gebung | consolacıön espLraCLON; der Ausdruck espiracıon inspıracıön), Eınge-bung, verwelst wıederum auf die konstitutive Gegenstandsbezogenheit dieser
Trosterfahrung], da die Seele freudig bleibt, aht sıch der Feıind SanzZ Fröh-
lichkeit un: Farbe, uns dem, Was WIr VO Gott unsecrem Herrn verspurthaben, LWAas hinzufügen lassen | pOr hacernos anadır o quUuE hemos sentido de Dios

eın weıterer 1INWweıls auf die VOrausgesetzte Gegenständlichkeit der Tröstung,insofern VOT der Hıinzufügung weıterer Gegenstände SCWarNtL wırd], um uns In Un-
ordnung und iın allem durcheinander bringen. Andere Male äfst uns VO  3 der
empfangenen Lektion Abstriche machen | 0S ACe desmenu1ır de la leccıön recıbida.
1es 1St wıederum 11UTLr der Voraussetzung möglıch, da{fs die Trosterfahrungeinen Sanz estimmten Gegenstand um Bezugspunkt hatte];, indem uns Hemm-
nısse un: Gegengründe autstellt | donıendonos embarazo. Inconvenıentes: 1es 1St
ebenfalls Nur gegenüber einem konkreten Gegenstand denkbar], damit WIr nıcht
vollständig alles das erfüllen, WAS uns gezeigt worden 1St | pOorque enteramente CUM.-
plamos todo aquello que nNnO$ ha <1do monstrado: 1er 1St och eiınmal VO einer „gezelg-ten  * un 99- erfüllenden“, Iso inhaltlıch bestimmten Weısung die Rede].“?®

26 In Ignatıus DON Loyola, Geıistliche Briete, Einsiedeln 1956, R6 1St. die letztere Wendungaufgrund mangelnder Beachtung des Konjunktivs „cumplamos“ kausal tinal wıederge-geben. Der Schlufßsatz lautet in der dortigen Übersetzung ;Da schleicht sıch der
OSse Feind ein, Sanz verborgen der gut bemalten Maske der Fröhlichkeıt, un: bringt
uns dazu, das, Was WIr VO' (GSott dem Herrn spüren bekamen, übertreıiben. Damıt
macht uns verwiırrt und bringt alles ın uUuns durcheinander. Dann wıeder verleitet UunNns,die eben erhaltene göttlıche Lektion für wenıger wichtig halten, macht uns störrisch,mıßmutig, weıl WIr nıcht voll nd Sanz das ausführten, wWAasSs uns In der Erleuchtung aufge-
sangen 1St.  i Wır zıtieren dieses wahllos herausgegriffene Beıispiel, daraut hinzuweisen,WI1e notwendıg bei der stilıstisch sechr ansprechenden Übersetzung Hu Rahners der Ver-
gleich miıt dem Urtext bleibt. uch 1n der Neubearbeıtung VO Payu Imhof, Ignatıus DoNn
Loyola, TIrost un Weıisung Geıistliche Briefe, Zürich Einsiedeln Köln 1979 I8, sınd
alle diese Übersetzungsfehler stehen geblieben. Vgl azu auch Leo Bakker, Freiheit un Er-
fahrung Redaktionsgeschichtliche Untersuchungen für dıe Unterscheidung der elister
bei Ignatius VO:  3 Loyola, Würzburg E97/0,; A
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In der Beschreibung der ersten Wıahlzeit 1m Exerzitienbuch (GU 175)
benutzt Jgnatıus ıne fast gyleiche Terminologıe: INa tolgt ın der ersten
Wahlzeıt dem, W as eiınem „gezeigt‘ worden ISt, un ZWAar „Ohne We1l-
feln oder auch nNnUu zweıteln können“

ber Orua geht S Nau ın der ersten Wahlzeit? Man könnte den
Eindruck gewınnen, da{fß sıch dasselbe Ww1€e 1ne Privatoffenbarung
handelt, eın vermutlich ausgesprochen seltenes „Wunder“ och der
eben Brief Sor Rejadell zeıgt, dafß Ignatıus die Wahlzeit
für nıcht allzu außergewöhnlıch hält (ES geschieht häufig, un INn  —

könne sıch „manches Mal“ In der Deutung der darauf tolgenden Ertah-
ruNsScCh täuschen). Das Beıispıel 4US dem Bericht des Pılgers, Ignatıus
darüber Klarheit erlangte, da{fß yrundsätzlıchem Verzicht auf Fleisch-
speısen VO Glauben her eın Anla{fß bestand, legt die Deutung nahe, da{fß

sıch eın Erlebnis der Freiheit 4aUS dem Glauben gehandelt hat
Ignatıus gelangt ler der befreienden Sıcht der geschöpflichen

Wırklichkeıit, W1€ S$1€e sıch dann darstellt, WCNN S$1€ als VON (Gott gelıebte
erkannt wırd. Nun sınd die beıden Beispiele für dıe VWahlzeit, die
Ignatıus 1im Exerzitienbuch NNLT, nämlıch WI1e€e Paulus un Matthäus ih-
TCO. Berufung gefolgt sınd (GU 175); ebentalls unmıttelbar Glaubensent-
scheidungen. Allein der Gewißheit eiınes exıstentiellen Glaubensverständ-
nısses kommt auch die Erfahrung der Unbezweifelbarkeit Dieses
exıstentielle Glaubensverständnis esteht für Ignatıus darın, da{fß INa  —

„keın geschaffenes Dıng auf dem Angesicht der Erde iın sıch lhıeben kann,
sondern Nnur 1im Schöpfer VO  $ ihnen allen  “ (GU 316)

Ignatıus sıeht die ontologısche Begründung dieser Unbezweifelbarkeit
der ersten VWahlzeıt, dıe ohl als deren eigentliches Krıteriıum ansıeht,
darın, dafß (sott selbst sıch In iıhr unmıttelbar offenbart. Deshalb kommt
der ersten Wahlzeit auch ıne wesentliche Unableitbarkeit Diese 1St
gemeınt, WEeNN das Geschehen der ersten Wahlzeit als consolacıon in
aAUSsd precedente beschreibt. Dıiese erläutert In 3350 dahingehend,
da{fß eın Erkennen oder Verspüren elınes Gegenstandes „vorausgeht” (sın
nıgun DrevLO sentimıento COonOcCLMLENTLO der algün objeto), durch den diese
Tröstung „muittels der eigenen kte VO Verstand un Wıllen“ hätte
stande kommen können. Damıt 1St oftenbar die konstitutive Unableitbar-
eIit und Unzurückführbarkeit des Glaubens selbst gemeınt. Man kommt
ZUr Glaubenserfahrung weder rationalıstisch durch Vernunftgründe
noch tıdeistisch durch Willensaufschwung. Es mu{ allerdings dahinge-
stellt leıben, ob Ignatıus selbst den Unterschied zwıschen bloßer Plötz-
lıchkeit un der eigentlichen Unableıitbarkeit (wıe S$1e allein dem Glauben
zukommt) hiınreichend deutlich erkannt hat?27

2F In dem VO:  —$ Ignatıus MIt handschriftlichen Verbesserungen versehenen Gutachten VO  ;

Juan de Polanco ber verschiedene angeblıche Offenbarungen z B ber einen künftigen
„engelgleichen Papst  . (GU 7/51—795) wiıird nıcht deutlich, da{fß 1m christlichen Verständnis
alleın die Selbstmitteilung (sottes Gegenstand VO Offenbarung 1St un da{fßs sıch Glaubens-
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111 Worin besteht der „Wiılle Gottes“?
In allen reı Wahlzeiten gyeht darum, den konkreten un individuel-

len Wıllen (Gottes finden. lgnatıus hat jedoch nNnıe ausdrücklich die her-
meneutische rage gestellt, Was eigentlich Streng >  Mm dem
„Wıllen Gottes“ verstehen ISt; dennoch lassen sıch seıne TLexte 1Ur 1im
Licht dieser Frage riıchtig verstehen.

Die Unterscheidung zwıschen der ersten Wahlzeit eınerseılts, ın der
Gottes Wılle „unmıttelbar‘ (porser de sölo Di0s nuestro Senor, 536) of-
tenbar wırd, und der zweıten un dritten Wahlzeit andererseits, (50t=
tes Wılle geschöpflich vermuiıttelt ISt, äflßt ErmMuten, daß ihr eıne
grundlegende Unterscheidung 1im Gegenstand selbst entspricht, die theo-
logısch mıt der Unterscheidung VO  a Glauben un (vom Glauben erleuch-
eI; konsequenter Vernüntftigkeit befreiter) Vernunftrt
menhängt.

Für die zweıte un dritte Wahlzeit hat der Glaube alleın die negatıve(kritische un desillusionierende) Funktion, den Menschen dazu be-
treien, sıch seıne Wıiırklichkeit und die Wırklichkeit der anNnzCnN Welt
verstellt begegnen lassen. Dann 1St INa  $ nıcht durch alsche
Vorentscheidungen daran gehindert, durch Objektivation un Subjekti-vatıon dieser geschaffenen VWırklichkeit selbst un: nıcht anderswoher

erkennen, welches Verhalten ihr gegenüber sachgemäfß 1St Es handelt
sıch 1n der zweıten un drıitten Wahlzeit die un  tTe Erkenntnis
jenes Gotteswillens, der sıch ıIn der geschaffenen Wırklichkeit selbst 4aUuS-
drückt und alleın lhI' selbst suchen un tinden 1St. Dieser (sottes-
wiılle 1St eın verpflichtender un gebietender Wılle „Gesetz“

Demgegenüber gyeht ın der ersten Wahlzeıt In theologischem Ver-
ständnıiıs die Erkenntnis eınes anderen umtassenderen göttlıchenWıllens, der nıcht prımär eın gebietender un verpflichtender, sondern
eiIn verheißender ISt, der also darın besteht, „dafß sıch Gott selbst mır
mıtteılen wıll“ (GU 254) Diıeser Wılle (Gottes wırd alleın 1m un 4U S
dem Glauben erkannt. Wenn WITr 1m Glauben beten „Deın Wılle SCc-schehe W1e€e 1im Hımmel auf Erden“, dann 1St dieser Wılle (sottes D:meılnt: Gott will, dafß WIr uns 1n der gleichen unendlichen Liebe gebor-
SsCh wIissen, 1n der VO Ewiıgkeıt her als Vater seinem eıgenen Sohn
zugewandt 1St Solcher Glaube, exıistentiell verstanden wiırd, be-
freit den Menschen aus der Macht jener Angst sıch elbst, die der
wahre Grund für allen Mifßbrauch der geschaffenen Wırklichkeit 1St
Wılle Gottes ın diesem Sınn 1St CS; da{fß der Glaubende sıch als hınein-
SCNOMMEeEN 1n das Gegenüber des Sohnes ZzUu Vater ertährt. Es gyehthier Gottes eıgenes Handeln.

Dieses Verständnis eiınes umfassenderen Wıllens Gottes hat für lgna-
und Vernunfterkenntnis nıcht NU: dem Erkenntnisprinzip nach, sondern auch dem Gegen-stand ach grundsätzlich unterscheiden (vgl DS
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t1Uus seiınen entscheidenden Ausdruck in der Vısıon VO La Storta gefun-
den, auf die erinnernd 1im Geıistliıchen Tagebuch anspıelt:

En schien mM1r irgendwıe (Werk) VO  — der heiligsten Dreifaltigkeit kommen, da{fß
sıch mır eSsus zeıgte der ich ihn verspüren konnte, un: e kam MIr die Stunde 1ın
Erinnerung, als miıch der Vater ZU Sohn stellte.“ (GTI 170)
In deutlicher Herausarbeitung dieses spezıfischen Glaubensverständ-

nısses heißt CS folgenden Bag „Beı den Gebeten ZUuU Vater schien
mıir, da{fß Jesus s$1e darbot (oder bestätigte) oder dıe Gebete, die ich sprach,
VO  e den Vater hinbegleitete.”“ GLI 174) Dıies 1St ach dem christlichen
Glauben Ausschluß aller anderen Vorstellungen des Menschen
über se1n Verhältnis (sott überhaupt dıe einzıge Weıse, WI1eEe mMIt
(sott Gemeıinschaft haben ann Demgegenüber wäre jedes untrınıtarı-
sche Gottesverständnıs, in dem der Mensch selbständıg un hne in das
Gegenüber des Sohnes ZVater hineingenommen se1n, (sottes art-
D: seın wollte, schlechterdings ıllusiıonär.

Aus dieser Sıcht heraus würde der 1nweIls des hl Ignatıus in der
Regel ZUr Unterscheidung der Geılster 1n der zweıten Woche (GU

336 da{ß die Wahlzeıit eiınerseılts un: die Zzweıte un drıtte Wahlzeıt
andererseılts sorgfältig auseinanderzuhalten sınd, davor WarncCl), die bei-
den Weısen des Gotteswillens dadurch verwechseln, dafß INa  . (sottes
gebietenden un verpflichtenden Wıllen (das „Gesetz”) aus (53Ott selbst
anstatt A4US seıner Schöpfung erkennen versucht un dadurch, W as (7;e=
genstand des 1ssens 1St, miıt dem Gegenstand des Glaubens verwechselt.
Es 1St gerade der Glaube selbst; der diesen Unterschied ordert un dazu
befreien will, da{ß die Vernunft wirklich vernünftig wiırd.

FEın Wılle Gottes, der sıch VO dem sıch 1n der Schöpfung als solcher
ausdrückenden Wıllen unterscheıiden äfßrt un 1n eiınem spezıifischen
Sınn „unmittelbar” mI1t (sott selber tiun hat, 1St seınem Wesen nach auf
(sottes Selbstmitteilung bezogen, WI1€ s1e alleın 1m Glauben ertahren un
ANSCHOMIME wird.

Das Gesagte hat 1ne sechr konkrete Anwendung für das Verständnis
VO Berufung iın den Fxerzitien. Häufig geht iın der Wahl der Exerz1-
tien die Berutswahl. Man darf dabe1 nıcht VO der Vorstellungn
hen, als musse 11a  a mıt eiıner ausgeklügelten Technik herauszubekom-
11  $ versuchen, W as (Gott VO Ewigkeıt her fur eınen geplant hat, als
stünde der Fahrplan in sıch bereıits irgendwo fest, nu  — hätte 1898008  ; Eerst och
d bistez ul onunen Der 1n (soOtt selbst verborgene Wılle (sottes 1St in
Wahrheit längst A4US der Verkündigung des Glaubens ottenbar: Wır sol-
len daran glauben un davon leben, da{fß Gott uns miı1t der gleichen Liebe
ANSCHOMM hat, 1ın der VO Ewigkeıt her seınem eigenen Sohn ZUZC-
wandt 1St.

Dıiesen Glauben bringt die Wahlzeıt ZzUu exıistentiellen Verständ-
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n1S 2} Alles eıtere aber 1ST gerade dadurch 1ın NSere eıgene Verantwor-
(ung gestellt. Was sıttlıch gul 1St, erkennen WIr nıcht daraus, da{fß (sOtt
gebletet, sondern dafs (Gott 65 gebietet, erkennen WIr in etzter nNnstanz al-
eın daraus, dafß INn sıch selbst als vernünftig un damıt sıttlıch gul eIN-
sıchtig 1St Dieser Wılle (sottes 1St also grundsätzlıch geschöpflich
vermittelt (hier 1sSt ohl auch die eigentliche Begründung für die ignatla-
nısche Mittlerfrömmigkeit suchen: auch Beıspıel der Heılıgen Cr-
kennen WIr indırekt, W as in sıch selbst als gul einsichtig 1st).

Hıer 1St CS Nnu denkbar, da{fß verschiedenen möglichen VWegen
nıcht 1Ur eın einzıger der richtige ISt, sondern dafß INa  w 1n mehreren Mög-
lıchkeiten dem Wıllen (sottes entsprechen würde, denen INa  3 sıch
natürlich für 1ıne ganz bestimmte entscheiden muÄßß, überhaupt ZUuU
Handeln kommen. Ignatıus 311 NUÜUT; da{fß INa  en sıch dann nıcht 1Ur für
einen faktısch richtigen Weg entscheidet, sondern iıhm auch miıt der e1ge-
N  —$ Motivatıon entspricht, da{fß INa  — 1im Gewılssen der getroffenen
Entscheidung stehen ErMaAaS (vgl die Betrachtung V} den dreı Men-
schenpaaren 491 57 Das 1STt das Anlıegen der zweıten un ders
ten Wıahlzeit.

28 Dıies 1St wohl gemeint, Wenn ıIn der 15 Anmerkung der Geıistliıchen Übungen (GÜ 15)heißt „Der dıe UÜbungen g1bt, soll sıch also weder Z der einen Seıite wenden och hinnei-
YCn, sondern 1n der Miıtte stehend WI1IeE eıne Waage unmıiıttelbar den Schöpfer miıt dem (7e=
schöpf wirken lassen und das Geschöpf mı1t seinem Schöpfer und Herrn.“ Dieses unmittel-
are VWırken Gottes geschieht im Konfrontiertwerden des Übenden MmMIt den Geheimnissen
des Lebens Jesu
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